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politiſche Rundſchau. 


In Frankfurt a. d. O. hat das Mi⸗ 
ltär von dem freien Verſammlungs- und Bera⸗ 
ehungsrecht Gebrauch machen wollen; dies hat ſich 
der Regimentskommandeur indeſſen ſchoͤnſtens ver⸗ 
boten. Aus Czernejewo berichtet man, daß 
ſich daſelbſt die Soldaten des 9. Regiments die 
groͤblichſten und ungerechteſten Thaten haben zu 
Schulden kommen laſſen. Ihr Polen, ſchreibt 
doch das nicht der Polenfeindſchaft zu! macht's 
denn das 24. Regiment in Berlin anders. Ich 
weiß beſſer, wo der Knoten ſteckt. 

Das oͤſtreichiſche neue Miniſteri⸗ 
um hat die Revolution anerkannt. 's Doch kein 
Karnevalsſcherz dabei wie zu Buxtehude und Ho⸗ 
benplotz!? — Die Krakauer beklagen ſich ‚gar 
ſehr über die ihnen großmuͤthigſt verſprochene freie 
Konſtitution. Ich weiß nicht, was man da eigent⸗ 
lich will; die Polen ſind aber auch nie zuftieden! 

Im ſpaniſchen Katalonien iſt ein Kar⸗ 
liſten⸗Aufſtand ausgebrochen. Man will der Koͤ⸗ 
nigin Christine die Krone entreißen. Das hat 
man ſchon oft gewollt; wollen ſehen, ob's diesmal 
gelingen wird. 

Die amerikaniſchen Deutſchen ha⸗ 
ben eine Adreſſe an uns erlaſſen, worinnen fie 
uns zurufen: Wir wollen, 

I) daß alle Menſchen frei und gleich fein ſollen, 

2) daß die Vollzieher des Geſetzes nur die Die» 
ner des Volkes find, 

3) daß alle Gewalt vom Volke ausgeht, 

4) daß keine wahre Freiheit beſtehen kann ohne 
völlige Freiheit der Rede und Preſſe. 
Liebe Amerikanet, das könne ihr wollen, 


aber wir nicht! 


Mit verſchloſſenen Augen möchte ich am liebſten 
darüber hinweg gehen, wenn es heißt: Nachtich⸗ 
ten über Frankfurt, denn ſonderlich einladend 
find ‚fie nicht. Wenn an der Vorderſelte die Va⸗ 
terlandsliebe baut; fo ſteht der Teufel mit ſeinem 


Sonnabend, den 29. Juli. 


Selbſtſuchts⸗Intereſſe dahinten und reißt wieder 
ein. Wohin ſoll das fuͤhren? Faſt, glaube ich, 
werden wir durch unſere „eigene Bemuͤhung“ keine 
Einigkeit zu Stande bringen; ſondern Frankreich 
wird uns direkt, oder eher nach Rußland indirekt 
dazu verhelfen müffen. Und Solches wird die Ges 
ſchichte ewig in die Steine ſchreiben. — Waͤhrend 
uns vom 19. Juli z. B. gemeldet wird, daß 
die Reichsverſammlung beſchloſſen hat, das Her⸗ 
zogthum Limburg duͤrfe keinesfalls unter einer 
Verfaſſung mit den Niederlanden ſtehen, und waͤh⸗ 
rend der Reichskriegsminiſter befiehlt, daß am 
Sonntag den 6. Auguſt c. alle deutſchen Bundes⸗ 
ttuppen in Parade dem Reichsverweſer ein „Hoch“ 
ausbringen und ſich deutſch dekoriren ſollen; fo 
wird uns aus Berlin vom 21. Juli geſagt, 
die preußiſche, bairiſche und han no ver⸗ 


ſche Regierung wolle trotz der geſchaf⸗ 


fenen Centralgewalt ihre Souverai⸗ 


nitätsrechte aufrecht erhalten und 
die Beſchlüſſe der Centralgewalt ie: 
desmal noch ihrer eigenen Beurthei⸗ 
lung unterwerfen. Außerdem hat die preu⸗ 
ßiſche Regierung beſchloſſen, ihre Truppen gegen 
Daͤnemark nicht eher wieder in den Kampf zu führ 
ren, als bis die Kriegskoſten, welche ſich bis auf 
10 Millionen Thaler belaufen, nach einer gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung unter ſaͤmmtliche deutſche 
Staaten gedeckt ſind. Nun, deutſcher Reichsver⸗ 
weſer, laß ſehen, ob dir die Conſtitutionel⸗ 
len, die hoch und tiefbegeiſterten außer Worten 
auch Thaten bringen können, wenn du nicht, eine 
bloße Traumgeſtalt, bettelatm allein daſtehen ſollſt! 
Die Augen werden ihnen wohl bald aufgehen, und 
fie erkennen, daß unter ihrem Oberkleid eine Zeus 
felsbrut ſich birgt — ein Metternichſches Ge⸗ 
ſchmeiß! Was wirft du thun, Johann, wenn 
Preußen ſagt: ich will nicht! und Baiern: ich will 
nicht! und Hannover: ich will nicht! Du wirft 
Lichtenſtein und Heſſen⸗Homburg aufbieten, damit 
die Daͤnen Schleswig⸗Holſtein nicht verſchlingen. 


1848. 


In Berlin iſt in der National-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen worden, daß die Kreisſtaͤnde nicht 
mehr das Recht haben, Ausgaben zu beſchließen. 
Da werden uns die Herrn Kreisſtaͤnde wohl bald 
einmal oͤffentlich Rechnung legen. Nicht? O ja, 
wenn's den Herren belieben wird. Ihnen gegen⸗ 
uͤber hat der chriſtliche Ausſpruch: „Thue Rech⸗ 
nung von deinem Haushalten“, alle Kraft verlo⸗ 
ren, denn ſie ſind unverantwortlich. 

Die fremden Geſandten haben in 
Berlin ihre Wohnungen gekuͤndigt; ſie wollen ſich 
nach Frankfurt uͤberſiedeln. Ihr Herrn, bleibt doch! 
das Umziehen verurſacht bloß Koſten, und in 
Frankfurt iſt nicht viel los. N 

In Baden und Wurtemberg ſchließt 
man die demokratiſchen Vereine; — wenn denn 
bei uns? Seht doch mal den Termin-Kalender 
nach! Man ſagt, dieſes Schließen geſchehe dazu 
noch auf Anordnung der deutſchen Central 
gewalt. Da mag wohl ein altes Bundesmit⸗ 
glied noch darin ſtecken geblieben ſein. Ach, mit 
welcher Wonne werden die Suͤddeutſchen ein 
Reichsverweſerfeſt dafur feiern! Wenn's Hecker 
wüßte, der naͤhme gewiß Antheil. 

In Wiesbaden, im Naffauifhen, 
hat's krawallert und da find 2 Compagnien Oe⸗ 
ſtreicher und 2 Compagnien Preußen aus Mainz, 
nebſt 6 Kanonen, dahin abgegangen. Der Buͤr⸗ 
gerwehr hat man die Gewehre genommen. 

In Meklenburg, dem gepriefenen Lande, 
will's auch nicht mehr ganz ordentlich zugehen; 
es haben ſich Reformvereine gebildet, die ſich dem 
Frankfurter Volksverein anſchließen wollen. 

In Oeſtre ich iſt die Reichsberſamm— 
lung bereits zuſammengetreten und hat ſich ihre 
Präfidenten gewählt: einen aus Wien, einen aus 
Prag und einen aus Trieſt. Den Kaifer er- 
wartet man zur Eröffnung det Ber: 
ſammlung. N 

Die Ungarn ſind bei Szegedin von den 
Kroaten und Serbiern aufs Haupt geſchlagen wor⸗ 


den. Der Banus Jellachich reift ein Banat 
herum und enthuſiasmirt das Volk. In Kkeutz 
haben vier und vier kriegeriſch gekleidete Jungfrauen 
mit blankem Schwert ihm eine Egrenwache gethan. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden „muß“ ſeine Mannhaf⸗ 
tigkeit in Ehren beſtehen. An der Drau ſammelt 
ſich ein Graͤnzerheer von 30,000 Mann, Einige 
ſagen gar von 50,000. O ungarn, den Tokaier 
wird euch Jellachich verbittern und die Ausſicht 
von den Karpaten ins Freie beſchraͤnken! 

Karl Albert hat ſich die Feſte Mantua 
erkaufen wollen für eine halbe Million Gulden 
und der General v. Gorzkowsky hat nicht gemocht. 
Ein Ehrenmann! den laß ich mir gefallen! Un⸗ 
ſere Nachkommen von 1806 ſeligen Andenkens 
würden ſchon um die Hälfte den Ruſſen die Hand 
hinhalten. Sie kraͤhen heute grade wie damals. 
Soldaten, ſeht nur auch, ob ihe Flintenſteine 
habt, wenn ihr in die Schlacht geht! 

Ofen, vom 17. Juli. 3000 Mann Ka⸗ 
vallerie und mehrere Tauſend Infanterie, al⸗ 
les Ruſſen haben den Pruth wirklich übers 
ſchritten. Da kommt der Tuͤrke gleich und fuͤhrt 
4 Dampfſchiffe Soldaten zu. Aengſtige dich nicht, 
Lieber! die Karten find ſchon gemiſcht: die Rufs 
fen gewinnen den Bosporus und die Engländer 
Griechenland. 

In Liegnitz hat man fuͤr die „deutſche 


Flotte“ ſchon 230 Rthlr. beiſammen; wieviel 
denn in Oels? — 
Frankfurt, den 20. Juli. In der 43. 


Sitzung der Nationalverſammlung theilte der Praͤ— 
ſident mit, daß der Reichs verweſer auf 
die ihm noch auszufegende Civilliſte 
verzichte. — Mit ſeiner Miniſterwahl ſoll er 
keinen Gluͤcksgriff gemacht haben; beſonders wird 
Heckſcher tuͤchtig abgehaſpelt. Ein kraͤftiges Mini⸗ 
ſterium zu waͤhlen: ſoll ſehr ſchwer ſein, da ſich 
in dee National-Verſammlung die geeigneten Maͤn⸗ 
ner nur ſchwer auffinden laſſen. Der Abgeordnete 
Ruge trug auf ein Freundſchaftsbuͤndniß mit Frank 
reich an und hat ein vielſtimmiges Bravo geerntet. 
Mit dem oben angeführten Beſchluß auf Limburg 
ſoll die Verſammlung einen Mißgriff gethan haben; 
weil bereits durch einen Vertrag bei der Trennung 
Belgiens von den Niederlanden zwiſchen Frankreich, 
England, Preußen und Oeſtreich beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, daß Limburg ein „integrirender Theil des 
Koͤnigreichs der Niederlande bleibe. — Aus Weſt⸗ 
phalen wird berichtet, daß die Leute dort gut preu⸗ 
ßiſch, aber ſchlecht deutſch geſinnt ſeien, und daß 
an dieſer Stimmung ganz beſonders die Buͤteau⸗ 
kraten und proteſtantiſchen Staatskirchler arbeiten. 
Kuͤmmern ſich die letztgenannten guten Deutſchen 
auch um Politik? 's Iſt doch wunderbar, wie 
ſich die Zeiten ändern! 

In Berlin denunzirt man fleißig fort. 
Die Conſtabler, zu deutſch: „Schutzmaͤnner“ tre⸗ 
ten hier in Wirkſamkeit; es gibt unter ihnen fuß⸗ 
latſchende und berittene. Sie tragen blaue Roͤcke, 
graue Hoſen, runde Hüte und einen Hirſchfaͤnget. 
— Mit der deutſchen Flotte wird's werden, 
denn 7 der größten Kauffartheiſchiffe in Schleswig 
werden dazu umgewandelt. Das größte zaͤhlt 36 
Kanonen und heißt „Deutſchland ;“ ein zweites 
heißt: „Frankfurt.“ So wird in Stettin auf 
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Milde's Antrieb ebenfalls an 12 Schiffen gearbei⸗ 
tet. Sie ſollen zunaͤchſt Handelsſchiffe ſein und 
für den Nothfall mit Kanonen verſehen werden 
koͤnnen. — Man ſchnitzelt ſchon wieder uͤber einen 
Miniſter, Fellechner heißt er. Ueberhaupt 
ſoll das ganze Miniſterium umgegoſſen werden. 
Herrn Hanſemann will man dabei über Bord wer⸗ 
fen. — Die Verfaſſungskommiſſion 
hat in Betreff der richterlichen Gewalt den Be: 
ſchluß gefaßt, daß bei den mit „ſchweren Strafen 
bedrohten Handlungen (Verbrechen) “ fo wie bei 
„politiſchen und Prozeßvergehen“, die Entſcheidung 
über die Schuld der Angeklagten nur durch Ges 
ſchworene erfolgen darf, und daß „keine vorgaͤn⸗ 
gige Genehmigung der Behörde erforderlich iſt, um 
Öffentliche Civil» und Militär » Beamte wegen der 
durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübten 
Rechtsverletzungen gerichtlich zu belangen.“ 

In Königsberg haben die Soldaten des 
1. Regiments bei Gelegenheit eines Manoͤvers ihre 
mißliebigen Offiziere durch Verwundungen von 
Kugel- und Steinſchuͤſſen einzuſchuͤchtern getrachtet. 
Die Thaͤter ſind noch nicht ermittelt. 

Im Großherzogthum Heſſen find 
die Gehaͤlter der Staatsbeamten etwas zu ſehr 
beſchnitten worden; uͤber 3000 Floren ſoll keiner 
bekommen und die Penſionen duͤrfen 2000 Floren 
nicht uͤberſchreiten. 

Die Heidelberger Studenten ſind wirklich nach 
Neuſtadt an der Hardt ausgewandert. 

Die Freikocps in Schles wig⸗Hol⸗ 
ſtein werden entlaſſen. 

Wien, den 22. Juli. Graf Thun iſt 
feiner Praͤſidentſchaft in Böhmen entbunden wor⸗ 
den. — Der Erzherzog Johann hat den Reichs⸗ 
tag eroͤffnet. Er erklaͤtte denſelben als einen 
„konſtituirenden“ und ſprach ſich uͤber den italieni⸗ 
ſchen Krieg in der Art aus, daß derſelbe nicht zur 
Beſchraͤnkung der italieniſchen Freiheitsbeſtrebungen 
geführt: werde, ſondern nur, um einen ehrenvollen 
Frieden zu erkaͤmpfen. Nun, den Grund laſſe ich 
allenfalls gelten! — Gegen den ungariſchen Re⸗ 
praͤſentanten Warza iſt in Peſt eine Petition 
eingelaufen, ihn zu entfernen, weil er waͤhrend 
ſeiner 10jährigen Amtsdauer 4000 Madchen ver⸗ 
fuͤhrt habe. Schickt ihn doch nach Rom unter die 
päbſtliche Ringgarde! 

London, den 19. Juli. Die Bewegungen 
in Irland werden immer drohender; ſie gehen 
auf eine offenbare Trennung von England aus. — 
Ein preußiſcher Courier ſoll in den Do⸗ 
nau⸗Fuͤrſtenthuͤmern der ruſſiſchen Invaſion wehren. 
Wollen doch ſehen, was es fuͤr Erfolg haben 
wird. Gelingt's, dann machen wir alle Soldaten 
zu Courieren! 

In Breslau iſt der Germania⸗Verein un⸗ 
ter polizeiliche Aufſicht geſtellt worden. Bei mir 
zu Hauſe macht man's ſo mit Denjenigen, welche 
ein Paar Jahr im Zuchthaus geſeſſen haben. Die 
Moden ſind halt nicht gleich. 


Einladung. 


Die Zeit iſt nicht mehr fern, in welcher die 
preußiſche National ⸗Verſammlung ihrerſeits auch 
über das Loos der Schule und die kuͤnftige Stel: 


lung des Öffentlichen Unterrichts in Preußen, ett 
leicht für Generationen, entſcheiden wird. — 

Im Hindlicke hierauf find die unterzeichneten 
Abgeordneten zur National » Verſammlung, theils 
Schulmaͤnner, theils Freunde des Schulweſens, 
unter Zuziehung der Direktoren Dr. Dieſterweg 
und Dr. Kapp als werther Gaͤſte, unter dem 
Vorſitze des Abgeordneten Dr. Kämpf zu einer 
freien Verſammlung zuſammengetreten, um ſich 
uͤber diejenigen Beſtimmungen zu einigen, welchen 
ſie in Beziehung auf die Schule bei den Berathun⸗ 
gen uͤber die Verfaſſungsurkunde Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen wuͤnſchen. 

Sie haben in einer Reihe von Verſammlun⸗ 
gen dieſem Gegenſtande die ſorgfaͤltigſte Berathung 
gewidmet, die Faſſung ihrer Beſchluͤſſe einer aus 
ihrer Mitte gewaͤhlten Kommiſſion uͤberwieſen, 
endlich die Vorlagen dieſer Kommiſſion in einer 
Plenar⸗Schlußverſammlung angenommen und beeh⸗ 
ren ſich hiermit, das Ergebniß ihrer Thaͤtigkeit in 
den umſtehenden Paragraphen öffentlich vorzulegen, 
mit der ergebenſten Bitte an alle Lehrer s Vereine 
und Freunde der Schule, dieſe ernſten Fragen auch 
ihrer Pruͤfung unterwerfen und das Reſultat der⸗ 
ſelben veröffentlichen, jedenfalls aber dem Abgeord⸗ 


neten Dr. Kämpf unfranfirt baldigſt mittheilen 


zu wollen, damit daraus in dieſer hochwichtigen 
Angelegenheit der Ausdruck der oͤffentlichen Meinung 
entnommen werden möge. 

Berlin, den 21. Juli 1848. 


Behnſch. Claußen. A. Dieſterweg⸗ 


Feldhaus. Gladbach. Hanow. 
Harkort. Herhold. Hildenbagel 
Igel. Kaͤmpf. Fr. K a vp. M aͤ Ab 
Otto. Pax. Schmidt aus lehne 
Schönborn Schramm. Schulze 
aus St. Weſtphalen. Siebert. Stalling. 
Witt. Zorn. 


§. 1. 

Die Schule iſt Staatsanſtalt; ſie iſt von n 
Kirche unabhaͤngig. 

f §. 2. 

Der Staat gewaͤhrleiſtet dem Kinde jedes 
Preußen den zur allgemeinen Menſchen⸗, Bürger⸗ 
und Nationalbildung erforderlichen Unterricht. 

K. 3. 

Dieſer Unterricht wird auf den verſchiedenen 
Stufen der Volksſchule unentgeltlich ertheilt. Auch 
in allen hoͤheren Bildungsanſtalten empfangen Un⸗ 
bemittelte unter den im Geſetze naͤher zu beſtim⸗ 
menden Bedingungen freien Unterricht. 

8. 4. 

Der Unterricht iſt allen Konfeffionen gemein⸗ 
ſchaftlich. Der allgemeine Religiens - Unterricht 
verbleibt der Schule, der konfeſſſonelle iſt von der⸗ 
ſelben ausgeſchleſſen *). 

8. 5. | 

Jeder kann Unterricht ertheilen und Bildungs⸗ 
anſtalten errichten, der die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


*) In der Minorität blieben die beiden andern 
Faſſungen dieſes Paragraphen: 

1) Der unterricht iſt allen Konfeſſionen gemeinſchaftlich. 
Der kirchliche Religionsunterricht iſt von der Schule 
ausgeſchloſſen. 

2) Der Unterricht iſt, mit Aus ſchluß des kirchlichen Res 
Uglonsunterrichte, allen Konfeſſionen gemeinſchaftlich 


gen erfüllt ; an weiche dieſe Berechtigung geknüpft 
iſt. ' 
§. 6. 
Der Staat überwacht alle Erziehungs + und 
Unterrichts » Anſtalten ohne Ausnahme wer 
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Das unterrichtsgeſetz regelt die Ausführung 
der vorſtehenden Beſtimmungen. 


Verantwortlich und Unverantwortlich. 


Eine Menge ohne allgemeinen Willen iſt kein 
Volk, auch wenn dieſelbe Millionen zaͤhlte. Sie 
wird geleitet von einer außer ihr ſtehenden Kraft, 
wie eine Heerde vom Hirten, und dieſe Art der 
Oberleitung, wonach ein Einzelwille geſetzgebend 
und vollziehend daſteht fuͤr den Geſammtwillen 
der Menge, nennt man Despotismus. Tritt aber 
die Menge wollend auf, und erringt eine auf ſei⸗ 
nen allgemeinen Willen gegründete Feſtſetzung der 
Att, wie der Staat von ſeiner Machtvollkommen⸗ 
heit Gebrauch zu machen habe, dann iſt ſie ein 
Volk, und die bezeichnete Feſtſetzung, das iſt feine 
Conſtitution. — Von da ſteht nicht mehr ein 
Einzelwille geſetzgebend und vollziehend über der 
Menge, ſondern das Volk offenbart feinen eige⸗ 
nen Willen in ſelbſtſtaͤndiger Geſetzgebung, und 
feine Regierung hat nur die Aufgabe der Aus lfuͤh⸗ 
rung. So find Regierung und Volk genau ver⸗ 
bunden, ein Zirkel, der ewig in ſich ſelber laͤuft. 

In einem konſtitutionellen Staate wohnen 
Fleiheit, Gleichheit und rechtliche Abhängigkeit. 
Das Volk hat die Befugniß, nur denjenigen aͤu⸗ 
ßeren Geſetzen zu gehorchen, die es entweder ſelbſt 
durch ſeine Repraͤſentanten geſchaffen, oder zu de⸗ 
nen es durch dieſe ſeine Beſtimmung gegeben. 
Das Volk iſt ein Verein von Staatsbürgern, alle 
mit gleichen Rechten und Pflichten; das gemeinſa⸗ 
me Geſetz ſteht uͤber ihm, und jeder im Volke iſt 
dieſem Geſetze Unterthan. — Die Regie⸗ 
rung iſt das vollziehende Organ des allgemeinen 
Volkswillen, wie der Repraͤſentant geſetzgedendes 
Organ. Beide ſtehen darum nicht über und außer, 
ſondern im Volke, und ſind an deſſen Willen 
gebunden. Wer demnach Geſetze geben und voll⸗ 
ziehen wollte, die nicht aus dem Willen des Vol⸗ 
kes hervorgegangen, der ſtellte ſich außer und uber 
das Volk, und mit Recht wird ihn das konſtituti⸗ 
onelle Volk fragen, aus welcher Machtvollkommen⸗ 
heit er dieſen neuen Despotismus herleite, d. h. 
er wird ihn zur Verantwortung ziehen. Für 
ſolche Handlungen muß jeder Staats burger, jeder 
Repraͤſentant, jedes Mitglied der Regierung vers» 
antwortlich fein, oder das gemein fame 


ue Urſprünglich folgten hier zwei Paragraphen, 
welche dem Prineſpe nach von der überwiegenden Majorität 


der berathenden Verſammlung bereits angenommen waren, 
der Plenar „Schlußverſammlung jedoch als ſpeciell admi⸗ 


niſrative Beſiimmungen nicht in die Verfaſſungeurkunde, 
ſondern in das 1 zu gehören ſchienen. 
Die olgendermaßen: 

85 55 zu der Volksſchullehrer von Seiten 
des Staates findet ohne Rückſicht auf das 
teligiöfe Bekeuntniß in denſelben Anſtalten ſtatt. 

(. 8) Ihre Anſtellung erfolgt unter Mitwirkung der 
bürgerlichen Gemeinden, welche auch an der 
Verwaltung der Volksſchulen Theil nehmen. 


das Entgegengeſetzte. 


Gefeg hort auf über dem Volke zu ſtehen, und 
+6 kann nicht mehr von Conſtitution die Rede fein. 

Ein, dem Staate unverantwortli⸗ 
cher Staatsbürger iſt ein Unding, oder ein 
Despot, gleichviel ob er Repraͤſentant oder Mit⸗ 
glied der Regierung ſei. Unvetantwortlich kann 
nur der Buͤrger eines fremden Staates ſein. 
Unverantwortlichkeit im Staate, dieſem gegenüber, 
ift reiner Gegenſatz von konſtitutioneller Freiheit 
und Gleichheit, ein Abſcheiden aus dem Gebiete der 
allgemeinen Geſetzgebung. Das Recht, mittel- 
oder unmittelbar mitzuwirken an gemeinſam er 
Geſetzgebung; das Recht, Theil zu nehmen an 
gleich rechtlicher Verbindlichkeit Al⸗ 
ler, ſind die unveraͤußerlichſten Rechte des Staats⸗ 
buͤrgers. Wer aber an gemeinſamer Geſebge⸗ 
dung Theil nehmen will, erklart fi) damit zu⸗ 
naͤchſt als dieſem Gemeinſamen, dem Volke, ein⸗ 
verleibt, muß im gemeinſamen Geiſte handeln, 
mithin auch als Glied dem Ganzen verant⸗ 
wortlich ſein; — und wer gleichrechtliche Verbind⸗ 


lichkeit Aller, alſo auch für ſich fordert, muß 


dieſer ſelbſt nachzukommen verbunden, mithin 
wiederum verantwortlich ſein. Im Sinner einer 
allgemeinen Geſetzgebung liegt auch unbe⸗ 
dingt eine allgemeine Verantwortlichkeit. — Wer 
dagegen ſich für unverantwortlich erklaͤrte, d. h. 
erflärte, dem Ganzen gegenüber willkürlich im 
allgemeinen Geiſte oder auch im eigenen handeln 
zu wollen, und dafür nur ſich verantwortlich 
fein zu dürfen, ſtellte ſich damit als eigener Kör⸗ 
per aus dem Allgemeinen heraus und dieſem ent⸗ 
gegen; wer aber vom Staate ſelbſt, dieſem gegen⸗ 
über, als unverantwortlich erklaͤrt wuͤrde, wurde 
ſomit aus dem Kreiſe der Staatsbürger und von 
ihren Rechten ausgeſchloſſen, oder es muß dem 
perföntichen Rechte des Einzelnen ein fuͤr alle Mal 
das Recht der Geſammtheit, mithin dem Depotis⸗ 
mus die Konſtitution geopfert werden. 

Mit Verantwortlichkeit dem Staate, dem 
Gemeinſamen, dem ganzen, ungetheilten Volke, iſt 
aber keineswegs Verantwortlichkelt 
einem einzelnen Theile deſſelben ausge⸗ 
ſprochen. Beide ſtehen ſo weit auseinander, als 
das Ganze und ein Theil ſelbſt, ja fie koͤnnen Ges 
genſaͤtze genannt werden, und es ergiebt ſich auch 
Wer dem Staate „ge⸗ 
faͤhrlich! handelt, von dem verlangt der Staat, 
das Ganze, im Sinne der Conſtitution Ver⸗ 
antwortung; wollte ſolche jedoch ein Theil, z. B. 
eine Provinz, Canton, Bezirk, verlangen, ſo ſtellte 
ſich dieſer Theil über den Staat, und dies waͤre 
im Sinne des Despotismus. Daher 


ſind der Repraͤſentant, der Regierende, zwar dem 


Staate verantwortlich, dem einzelnen 
Theile aber geradezu unverantwortlich, wie auch 
der einzelne Volksrepraͤſentant nie den einzel⸗ 
nen Bezitk, wo er etwa gewählt worden, ſon⸗ 


dern ats Theil der geſammten Repräfentation 


in und mit dieſer ſtets das ganze Volk ver⸗ 
tritt,“) und wie der Regierende nie dieſen oder 
jenen Theil beſonders, fondeen ſtets jeden im 
Geifte der geſammten Geſetzgebung leiten 
muß. Die Staats⸗Verantwortlichkeit 


*) weshalb auch fein Repräſ. an partifuläre Inſtruclio⸗ 
nen gebunden ſein kann. 


deſſelben zutuͤck. 


ſchließt mithin jede partituläre Vetantwort⸗ 
lichkeit aus, macht fie unmoglich; von Staats⸗ 
Verantwortlichkeit iſt hier nur die 
Rede, und das konſtitutionelle Volk uͤbt die e 
aus, wo fie noͤthig wird, durch die Gefammi. - 
heit feiner Vertreter. — 
(Schluß folgt.) 


Rechtfertigung. 15 

In Neo. 57. des Wochenblattes ſagt Herr 
Zeiſſing, daß unſer Zwiegeſpraͤch endlich fuͤr die 
Leſer langweilig werden muß, und nimmt feier⸗ 
lich Abſchied von mir. Die Nro. 59. des Wo⸗ 
chenblattes enthaͤlt aber trotz dem wieder ein Zeis⸗ 
ſingſches Referat, in dieſer fuͤr das Publikum un⸗ 
wichtigen Angelegenheit. — „Con ſequenz ift 
doch eine ſchöne Tugend,“ Herr Zeiffing! 

Das Wochenblatt ſoll ein Volksblatt für 
Staats⸗ und Gemeinwohl, ein Blatt zur Unter⸗ 
haltung und Belehrung ſein. Ungern ſende ich 
daher dieſe meine wiederholte Rechtfertigung der 
Redaktion ein, ich bin durch die fortdauernden 
Angriffe des Herrn Zeiſſing dazu gezwungen. 

Meine kurze Vertheidigung folgt: 

Das Verhaͤltniß, in welchem ich zur Redak⸗ 
tion ſtand, geſtattete mie das Zeiſſingſche Manu⸗ 
feript zu benutzen. 

Die nachſtehende Beſcheinigung meiner Zeugen: 


Ich erinnere mich, daß am 25. Mai im 
Vereine die unterbliebene Abſendung der Ge- 
gen » Erklärungen zur Sprache gekommen iſt, 
und dezeuge dies. 

Oels, den 16. Juli 1848. 

A. Pencke. Böfner: 
befindet ſich bereits ſeit dem 18. Juli in den Haͤn⸗ 
den des Herrn Verlegers. Ich erſuche Herrn Lud⸗ 
wig, mir dies zu bezeugen. “) 

Herr Zeiſſing wolle dieſe Beſcheinigung ſich 
vorlegen laſſen, auch von der Richtigkeit der Unter⸗ 
ſchriften ſich Ueberzeugung verſchaffen. - 

Hierdurch weiſe ich die maaßloſe Verdaͤchtigung 
Was die Zeiſſingſchen Zeugen 
betrifft, ſo hat mir einer derſelben beteits fruͤher 
muͤndlich eine rechtfertigende Erklaͤrung abgegeben — 
die bis heut nicht zurückgenommen oder widerlegt 
iſt. — Der andere Zeuge iſt aber bei der Sache 
ſeloſt betheſligt, feine Ausſage daher ohne allen 
Einfluß. 5 

Die Zeiſſingſchen Behauptungen habe ich wie 
derlegt, die von ihm ausgeſprochenen Verdaͤchtigun⸗ 
gen conſtatiten ſeinen Charakter. Ich wiederhole 
die bezuͤgliche Stelle meines Berichts in Nro. 44. 
dieſes Blattes. 

„Zur Sprache kam die von dem betreffenden 

„Referenten uͤberſehene Abſendung der Gegen⸗ 

„Erklaͤrungen des Vereins für die Zeitungen, 

„Die Verſammlung nahm ungern Kenntniß 

„hiervon.“ f 

Dels, den 27. Juli 1848. 


J. Schwenk. 


Ich beſcheinige dies hiermit, Ludwig. 


Oels (Evangeliſche Kirche). 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis 
predigen: 


In der Schloß und Pfarrkirche: 
Früh⸗Predigt: Herr Archidiak. Schunke. 
Amts-Predigt: Herr Sup. u. Hofp. Seeliger. 
Nachm.⸗Pred.: Herr Propſt Thielmann. 

Wochen ⸗ Predigt: ö 
Donnerstag, den 3. Aug., Vormittags 83 
Uhr, Herr Candidat Schuberk aus 
Ludwigs dorf. 


Geburten. 

Den 10. Juli Frau Brauermeiſter Lang ⸗ 
ner, geb. Speck, eine Tochter, Agnes Conſtanze 
Henriette Malwine Selma. 

Den 14. Juli die Einwohnerin Franke, 
einen unehelichen Sohn, Karl Auguſt Robert. 

Den 15. Juli die Buͤrgers ⸗„ Maurerpoli⸗ 
rers⸗ und Kraͤmersfrau Kut ſch, geb. Kubicke, 
einen Sohn, Karl Julius Guſtav. 

Den 15. Juli die Tagearbeitersfrau See⸗ 
lig, geb. Seelig, eine Tochter, Auguſte Roſina. 

Den 16. Juli die Einwohnersfrau Scholz, 
geb. Riedel, eine Tochter, Auguſte Louiſe. 

Den 16. Juli die Freiſtellenpaͤchtersfrau 
Guͤnther, geb. Fritſch, in Rathe, einen Sohn, 
Johann Karl Auguſt. 

Den 24. Juli die Freibauergutsbeſitzersfrau 
Guͤnther, geb. Gleimnitz, in Leuchten, einen 
Sohn, Frieorich Wilhelm. 


Heirathen. 

Den 25. Juli der Freibauergutsbeſitzer Zappe 
in Netſche, mit Jungfrau Pohl. 

Der Einwohner Bart in Gr. Woitsdorf, 
mit Roſina Klatte, in P. Wartenberg getraut. 

Todesfälle. 

Den 20. Juli Herr Kaufmann und Raths⸗ 
herr Gröger, an Herzleiden, alt 36 Jahre. 

Den 23. Juli des Einwohners Kupke ein⸗ 
zige Tochter, Suſanna Eliſabeth, an Zahnktampf, 
alt 2 Jahre 2 Monate 6 Tage. 

Den 23. Juli des Bürgers und Kuͤrſchner⸗ 
meiſters Herrn Mayer Sohn, Adolph Ferdi⸗ 
nand Robert, an Krampf, alt 19 Tage. 

Den 24. Juli die Tochter des Fuͤrſtenthums⸗ 
gerichts⸗Exekutors Herrn Kropff, Anna Clemen⸗ 
tine Valide, am Zahnkrampf, alt 11 M. 8 T. 

Den 26. Juli der Tagearbeiter Karl Gru⸗ 
nert, an Nervenſchlag, alt 53 Jahre. 


Bern ſt edit 
Geburten. 

Den 1. Juli die Bürgers: und Schloſſermei⸗ 
ſtersfrau Ernſtine Schubert, geb. Neumann, ei⸗ 
nen Sohn, Robert Hermann Wilhelm. 

Den 11. Juli die Einwohnersfrau Maria 
Eliſabeth Baſelt, geb. Kuſche, in Vogelgeſang, 
einen Sohn, Karl Friedrich Wilhelm. 

Den 13. Juli die Poſtillionsfrau Karoline 
Weiß, geb. Fiſcher, eine Tochter, Anna Emilie 
Louiſe. 

Den 16. Juli die Buͤrgers⸗ und Fleiſcher⸗ 
meiſtersfrau Juliane Bardehle, geb. Bernert, 
eine Tochter, Ernſtine Louiſe Karoline. 

Den 18. Juli die Ackerburgersftau Johanne 
Lober, geb. Scholtz, einen Sohn, Wilhelm 
Guſtav Hermann. ; ö 

Heir ath. 

Den 24. Juli der verw. Muͤhlen-Rendant 
Herr Bernhardt Meltzer zu Szinska, bei Karls⸗ 
sub, mit der verw. Frau Juliane Pollack, geb. 
Kloͤppel. ) 

Todes falle. 

Den 15. Juli der Sohn des Buͤrgers und 
Klemptnermeiſters Herrn Guftav Schneider, an 
Zahnkraͤmpfen, alt 8 Monate. 
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Den 19. Juli die verw. Einwohnerin Su⸗ 
ſanna Babatz, geb. Scholtz, zu Patſchkei, an 
Alterſchwaͤche, alt 66 Jahre. 5 5 

Den 20. Juli der Sohn des Burgers und 
Lederfabrikanten Herrn Otto Hentſchel, am 
Schlage, alt 10 Monate 11 Tage. 


Julius burig-. 
Geburten. 

Den 12. Juli die Schneidersfrau Suſanna 
Thurm, geb. Reinert, einen Sohn, Eenſt Robert. 
Den 14. Juli die Schirrvogtsfrau Helena 
Koch, geb. Detke, eine Tochter, Louiſe Chriſtiane 
Auguſte. * 

Todes fal le. 

Den 15. Juli des Inwohners Karl Rie- 
de! einzige Tochter, Johanna Chriſtiana, an 
Kraͤmpfen, alt 1 Jahr 10 Monate 7 Tage. 


Den 15. Juli des Inwohners Johann Karl 
Reinert einziger Sohn, Eenſt, an Krämpfen, 
alt 6 Wochen. f 

Den 16. Juli des Knechts Gottlieb Klleſch 
zu Neudorf einzige Tochter, Johanna Chriſtiane, 
an der Auszehrung, alt 1 Jahr 7 Monate 6 T. 


Den 16. Juli die verwittw. Herzogl. Fotſt⸗ 
Aſſiſtentenfrau Dorothea Hantke, geb. Kaſchner, 
an Alterſchwaͤche, alt 78 Jahre 3 Wochen. 

Den 19. Juli des Schuhmachers Heinrich 
Bleckmann jüngfte Tochter, Chriſtiane Pau⸗ 
line, an Kraͤmpfen, alt 17 Tage. ö 


— 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers, 
2 .. — ... ATS 


Für die Leſer des Wochenblattes. 

Zur Verſtändigung für diejenigen geehrten Leſer, welchen die Auf⸗ 
nahme des Inſerates „Einige Bemerkungen ꝛc.“ in Nro. 60 dieſes 
Wochenblattes Urſache zu Mißfallen geben ſollte, theilen wir ergebenſt mit: 

Wenn auch die Zeitſchrift eine gewiſſe, beſtimmte Richtung verfolgt, 
und ſomit einen beſtimmten Partheiſtandpunkt als den Ihren erwählt, ſo 
kann dieſe Nichtung doch nicht auf Inſerate übergetragen werden. Die Na⸗ 
tur der Juſerate iſt, das Bedürfniß invidueller Mittheilung zu befriedigen, 
und als ſolche dürften die oben bezeichneten Bemerkungen, unſerer Zeit⸗ 
ſchrift entgegen gehalten, wohl nur anzuſehen ſein, weshalb ſie auch allein 
als Inſerat aufgenommen worden ſind. Eine Verweigerung ihrer Auf 
nahme in dieſer Weiſe wäre zweckloſe Partheilichkeit des Verlegers gewe⸗ 
ſen, die um ſo weniger Grund gehabt, als Inſerate nicht unter die Verant⸗ 


wortlichkeit einer Redaktion gehören. Br 
geehrter Abgeordneter, Herr Mätze, wird gewiß dieſe 


Auch unſer 


Anſicht billigen, und deshalb über die Beſorgung diefer Zeitſchrift ni 


Die ſt. Red. u. der Verleger. 


ungünſtig urtheilen. — 


Die Grüneicher Ralkbrennerei hat von jetzt ab zur Bequemlichkeit des 
auswärtigen Publikums eine große Ralk- Niederlage in Breslau, Noſenthaler 
Strafe Nro. A., neben der Dampfbäderei, etablirt, und wird Dafelbft zu den 
billigſten Preiſen Maurer» Kalk verkauft. — 


F. A. Hertel, 


Beſitzer der Grüneicher Kalkbrennerci. 


Auktions Anzeige. 


Sonntag, den 6. Auguſt c., Nachmittags um 3 Uhr, ſoll in der hieſigen 
Obermühle ein Theil des Nachlaſſes des verſtorbenen Müllers Henſchel, be⸗ 


Schweinen, Federvieh, einem 


ſtehend in: 2 Pferden, nebſt nöthigem Geſchirr, einigen Stück Nindvieh, 
Rorbwagen, verſchiedenen Wirthſchaftsgeräthen 


und einer ſilbernen Taſchen-Uhr, an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 


Bezahlung, öffentlich verſteigert werden. 


Raufluſtige werden hierzu eingeladen. 


Bogſchütz, den 28. Juli 1848. 


Das Ortsgericht. 


Einem hochgeehrten Publikum in und auſterhalb Gels erlaube ich mir 


ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 


„Gaſthof zum Prinz von Preußen“ 
in Pacht übernommen, und denſelben aufs Eleganteſte und Keinlichſte einge⸗ 
richtet habe. Ich werde alles aufbieten, die Zufriedenheit der werthen Beſucher 
dieſes Gaſthofs zu erwerben. Auch wird bei mir Mittags und Abends warm 
geſpeiſt. Ich bitte um zahlreichen Beſuch. 


Oels, den 20. Juli 1848. 


Buchert. 


Von den zur Parcellenpacht geſtellten 212 Morgen Ackerland, follen nach Beſchluß⸗ 
nahme der Stadtverordneten vom 13. Juli die von 1— 3s bezeichneten, vom Kirchhofe bis 
an den Garten des Herrn Kloſe, belegenen einzelnen Morgen, für ärmere Einwohner der 


Stadt zur Pachtanmeldung offen bleiben. 


Indem wir dies zur allgemeinen Keuntniß brin⸗ 


n, bemerken wir nur noch, daß die Stadtverordneten-Verſammlung die Bedürftigſten zu 


ge 
berückſichtigen ſich vorbehalten hat. 
Oels, den 21. Juli 1848. 


Der Magi ſtrat. 


